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Einladung zu den Gottesdiensten 

 

 

Sonntag, 27. Juni 2021  

10.00 Uhr ökumenischer Feld-

gottesdienst  

Bei guter Witterung auf der Wiese 

um die reformierte Kirche Elgg  

mit gemeinsamen Mittagessen un-

ter den geltenden Vorgaben.  

Verkauf von Würsten und mehr 

vom Grill und Getränken. 

 

Gemäss Wetterbricht, ist es sonnig! – Also feiern wir im Freien. 

(Bei Regen in der reformierten Kirche.  

Anschliessend Wurst-Verkauf als Take-Away.) 

 

Montag, 28. Juni 2021 

19.15 Uhr ökumenisches Friedensgebet 

 

Mittwoch, 30. Juni 2021 

9.00 Uhr Wortgottesfeier mit Sandra Wiget 

anschliessend Rosenkranz 

 

Samstag, 3. Juli 2021, 14. Sonntag im Jahreskreis 

18.30 Eucharistiefeier mit Pfr. Beat Auer; Legat: Theresia Bolt-Koller 

Jahresgedächtnis Jeanette Walser 

 

 



Montag, 5.Juli 2021 

19.15 Uhr ökumenisches Friedensgebet 

 

Mittwoch, 7. Juli 2021 

9.00 Uhr Eucharistiefeier mit Pfr. Beat Auer 

anschliessend Rosenkranz 

 

Liebe Pfarreiangehörige und Nahestehende von St. Georg 

Zum Schreiben dieses Artikels habe ich mich zu Hause eingerichtet. Irgendwie 

schien mir das passender. Zu Hause fühle ich mich wohl. Es ist schön einge-

richtet und alles, was ich brauche ist in greifbarer Nähe. Auch in meiner Frei-

zeit bin ich oft zu Hause. Es gibt ja immer etwas zu tun oder ich geniesse 

einen Spaziergang in der näheren Umgebung. Einen Ausflug unternehmen, 

ein Konzert besuchen oder auswärts essen, das ist alles lange her seit dem 

letzten Mal. Ob sich bei mir bereits das Höhlen-Syndrom zeigt? Ich wäre nicht 

der Einzige. Als Höhlen-Syndrom wird die Angst vor der neuen Realität be-

zeichnet. Spätestens Ende Juni sind viele Aktivitäten wieder erlaubt. Was er-

laubt ist, ist das eine, aber ob ich mich dabei auch wohl fühle, ist etwas ande-

res. Es wird 

wohl eine Zeit 

dauern bis wir 

uns wieder an 

die neue Nor-

malität ge-

wöhnt haben. 

Manche konn-

ten es kaum 

erwarten end-

lich wieder un-

ter die Leute 

zu kommen. 

Anderen war es ganz recht nicht unter die Leute zu müssen. Stück für Stück 



werden wir auch als Pfarrei wieder mehr Anlässe, wie Gottesdienste mit viel 

Abstand, anbieten können. Ich freue mich jetzt schon auf den ersten Famili-

enzmorge, einen Apéro oder die Bratwurst nach dem Feldgottesdienst vom 

nächsten Sonntag. Ob sich alle dabei wohl fühlen werden? Es wird für die 

einen etwas Mut und Vertrauen brauchen, um einander wieder näher zu kom-

men. Andere werden Geduld aufbringen müssen, um niemanden in Situatio-

nen zu drängen, die diese als unangenehm empfinden. Für uns alle aber gilt 

es Rücksicht zu nehmen, einander wahrnehmen, wie wir uns fühlen, Nähe und 

Distanz so zu wählen, dass es allen wohl ist dabei. Aber das ist ja alles nichts 

Neues, das ist im Grunde die Anwendung der Goldenen Regel: Beim Evange-

listen Matthäus lesen wir: «Alles, was ihr also von anderen erwartet, das tut 

auch ihnen!» (Mt 7,12). Wir dürfen wieder neu lernen aufeinander zuzugehen. 

Worauf wir achten sollen, das ist bekannt. Freuen wir uns auf viele neue und 

bereichernde Begegnungen. 

Evangelium: Markus Kapitel 6, Verse 1-6 

Von dort brach Jesus auf und kam in seine Heimatstadt; seine Jünger beglei-

teten ihn. Am Sabbat lehrte er in der Synagoge. Und die vielen Menschen, die 

ihm zuhörten, staunten und sagten: «Woher 

hat er das alles? Was ist das für eine Weis-

heit, die ihm gegeben ist! Und was sind das 

für Wunder, die durch ihn geschehen! Ist das 

nicht der Zimmermann, der Sohn der Maria 

und der Bruder von Jakobus, Joses, Judas 

und Simon? Leben nicht seine Schwestern 

hier unter uns?» Und sie nahmen Anstoß an 

ihm und lehnten ihn ab. Da sagte Jesus zu 

ihnen: «Nirgends hat ein Prophet so wenig 

Ansehen wie in seiner Heimat, bei seinen Verwandten und in seiner Familie.» 

Und er konnte dort kein Wunder tun; nur einigen Kranken legte er die Hände 

auf und heilte sie. Und er wunderte sich über ihren Unglauben. Und Jesus zog 

durch die benachbarten Dörfer und lehrte dort. 

Gedanken zum Evangelium 



Wie würden wir wohl reagieren, wenn z. B. eine Frau, die in Elgg aufgewach-

sen ist, plötzlich anfangen würde Kranke zu heilen. Und dies durchaus mit 

Erfolg. «Das ist doch die, die in der Hintergasse gross geworden ist. Die hier 

zur Schule ging, die in unserer Kirche zum Religionsunterricht ging und hier 

gefirmt wurde. Die kennen wir doch, geht das mit rechten Dingen zu?» Andre, 

vielleicht solche, die wirklich krank sind hätten Vertrauen, ja, wer unheilbar 

krank ist, greift eher nach dem Strohhalm, der ihm angeboten wird. So un-

terschiedlich die Reaktionen wohl sind, staunen würden wir wohl alle über 

diese Frau aus unserer Mitte. Das Stauen ist so gross, weil wir uns selbst 

solches nicht zutrauen würden. 

Wenn wir das heutige Evangelium hören, so glauben wir, dass Jesus etwas 

ganz Besonderes ist. Die Leute, die damals in ihm nur den Sohn des Zimmer-

manns sahen, die wussten es eben nicht besser, aber dieser Sohn des Zim-

mermanns, der hat Leute um sich geschart, einfache Handwerker, Fischer und 

hat sie beauftragt wie er die Menschen zu 

heilen. 

Wenn wir nun diesen Gedanken weiterspin-

nen würde dies also bedeuten, dass auch 

wir in Jesu Namen heilend wirken können. 

Ich denke jetzt nicht an spektakuläre Hei-

lungen von Blinden oder Gelähmten, wie es 

von Jesus berichtet wird. Ich denke viel-

mehr an all das, was wir einander Gutes tun 

können. Das Zusammensein mit jemand, 

der sich einsam fühlt, kann neuen Mut 

schenken. Das ehrliche und aufmunternde 

Gespräch mit jemand, der unter Selbstzwei-

feln leidet, kann aufrichten. Die zärtliche 

Berührung für jemanden, die mit Worten 

oder auch physisch geschlagen wurde, kann 

Wunden heilen. Das Gebet zusammen oder 

das «fürbittende» Beten, kann gute und heilende Energien freisetzen. All dies, 



ja noch viel mehr, können, ja sollten wir tun, im Namen von Jesus, weil wir 

seinen Geist empfangen haben. Ja wir sind durchdrungen von der Lebenskraft 

Gottes, die eine heilende Kraft ist. 

Heilend wirken kann also ganz weit gefasst werden. Genauso wie das Heil sein 

nicht zwingend die Abwesenheit von Krankheit oder Behinderung sein muss. 

Auch kranke Menschen können sich durchaus heil fühlen, ja sie können 

dadurch sogar besonders heilend auf andere wirken. 

«Ist das nicht der Sohn des Zimmermanns», fragten sich die Leute damals, 

«sind das nicht Fischer und Bauern, die da predigen?» Ist das nicht die Nach-

barin oder der Nachbar können wird uns heute fragen. - Ja, sie sind es und 

sie alle und wir selbst sind erfüllt von Gottes Geist und fähig heilend zu wirken. 

Gott schenkt uns dazu seine Kraft. Versuchen wir diese Kraft in uns zu entde-

cken und lassen wir sie fliessen zum Heil der Menschen. Amen. 

  



Versöhnungsweg 

 

Die Schülerinnen und Schüler der 4. und 5. Klasse waren diese Woche auf 

dem Versöhnungsweg unterwegs. Dieser Weg lädt zur Besinnung und Ver-

söhnung ein. Es geht um Gemeinschaft, Bewahrung der Schöpfung, aber 

auch um die Beziehung zu Gott. Dies anhand der Geschichte von Jona, dem 

Propheten, der widerwillig nach Ninive zog. Der Versöhnungsweg führt durch 

das ganze Pfarreizentrum. Er ist noch bis am Dienstag 29. Juni offen. Sie 

dürfen ihn gerne gehen. 

 

  



Newsletter 

Die nächste Ausgabe erscheint am Freitag, 9. Juli 2021. Bis zu den Sommer-

ferien wird er voraussichtlich noch 14-täglich erscheinen. Sie können den 

Newsletter abonnieren und uns ihre Mailadresse zusenden. Wenn sie ihn lie-

ber in Papierform erhalten möchten, rufen sie einfach an. 

 

Bleiben wir verbunden 

Sie erreichen uns unter der gewohnten Nummer: 052 364 24 13 per Telefon 

oder Mail info@kathelgg.ch. Das Telefon ist umgeleitet. 

Martin Pedrazzoli 

 

 

mailto:info@kathelgg.ch

